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Dank an Direktor Dr. Hermann Escher.

Zum erstenmal schreibt eine andere Hand den Bericht

über die Zentralbibiliothek. Auf den J. April 1932 legte Direk-

tor Escher sein Amt nieder. Dem Scheidenden widmete der

Pràsident der Bibliothekkommission, Regierungsrat Dr. Wett-

stein, die Worte des Dankes, die hier an erster Stelle stehen

sollen:

Das Jahr 1932 brachte uns das wichtigste, aber auch

schmerzlichſte Ereignis seit dem Bestehen der Zentralbiblio-

thek, den Rücktritt ihres Direktors Dr. Hermann Escher.

Schon beim Ueberschreiten der Altersgrenze von 70 Jahren,

1927, hatte Dr. Escher seine Entlassung ins Auge gefabt; der

Bibliothekkommission gelang es, inn noch einige Jahre auf

seinem Posten festzuhalten; nun wiederholte er endgültig

seinen WMunsch, und die Behörden mubten, so wenig sie von

der geisſstigen oder körperlichen Notwendigkeit überzeugt

waren, dem Beéegehren entsprechen. Der Rahmen eines Jahres-

berichtes ist zu eng, um das Wirken des Mannes, der während

eines halben Jahrhunderts die Seele der Stadtbibliothek und

hernach der Zentralbibliothek gewesen ist, gründlieh zu wür—

digen. So soll wenigsſstens der warme Dank für das grobe und

bleibende Lebenswerk des ersten Bibliothekdirektors darin

Raum finden. Ohne andern Persönlichkeiten, die dabei mit-

tätis waren, zu nahe zu treten, darf man wohl sagen, dab

Dr. Escher der eigentliche Gründer der Zentralbibliothek war.

Seine ganze bibliothekbarische Laufbahn, von 1881 an, wo er

in die Stadtbibliothek eintrat, war im Grund eine vVorbereitung

auf die Schaffung des Zentralinstitutes, für die Sammlung der

bibliothekarischen Kräfte Zürichs. Die Modernisterung der

Stadtbibliothek, deren Oeffnung für weitere Kreise, die syste-

matische Verbesserung der Kataloge, die Angliederung klei-

nerer Büchersammlungen, wie derjenigen der Antiquarischen

Gesellschaft und des Schweiz. Alpenclubs, die Schaffung ge-

meinsamer Zuwachsverzeichnisse, die Verwirklichung des

schon früher ausgesprochenen Gedankens eines Zentralkata-
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loges der Bibliotheken Zürichs, das alles diente der Erreichung

des klar erfabhten und konsequent verfolgten Zieles einer ein-

heitlichen Bibliothek. 1917 war dieses Ziel, an sich schon eine

Lebensarbéit, erreicht; die Zentralbibliothek konnte eéröffnet

werden. Damit begann für den Sechzigiährigen ein zweites

Lebenswerk, die Organisierung des neuen Institutes und seine

Ausgestaltung zu einem Musterbetriebe. Wie sehr Dr. Escher

auch dieses Werk gelungen ist, das wissen nicht nur die Be—

hörden, es weiß es jeder Besucher der Zentralbibliothek; es

wissen es auch aubérhalb Zürichs alle diejenigen im In- und

Auslande, die auf dem Gebiete des Bibliothekwesens arbeiten.

Freuen wir uns, dabh uns dieser treue Berater und Freund als

Mtglied der Biblothekkommission auch fernerhin zur Seite

sſStehen wird. Seine Mitarbeit ist uns eine wertvolle Garantie

dafür, dab unser schönes Institut auf der Höhe seines Zweckhes

bleiben wird. Für all das, was er bisher für die Zentralbiblio-

thek gewirkt und geschaffen hat, sei inm auch hier der herz—

liche Dank der Behörden dargebracht. »

Diesen Morten schliebt sich der Nachfolger Dr. Eschers

an mit dem dankbaren Bekenntnis, daß alles, was er an Fach-

kenntnissen in sein neues Amt mitbringt,um von dem Meister

gegeben wurde, dessen Schüler er über zwanzig Jahre sein

durfte. Durch diese lange Arbeitsgemeinschaft ist wohl auch

die Gewähr geboten, dab der Faden der Tradition in der

Veérwaltung der Bibliothek nicht abreibt. Aufgaben und Ein-

richtungen einer Anstalt können sich im Laufe der Zeit än-

dern; die Penaten aber, die Dr. Escher im Jahre 1917 aus der

ehrwürdigen Stadtbibliotheb in das neue Gebäude der Zentraß-

bibliothek gefolgt sind, der Geisſt der Pflichterfüllung, der

Dienstbereitschaft, der Besonnenheit und der Aufgeschlossen-

heit sollen auch unter seinem Nachfolger ihre Stätte in un-

sern Räumen haben.

 



I. Allgemeine Verwaltung.

Behõrden. Herr Alt-Stadtpräüsident H. Naegeli erblärte

seinen Rücktritt als Mitglied der Bibliothekkommission und

der von dieser bestellten Kommissionen. Diese Demission so—

wie diejenige des Herru Prof. G. Bachmann als NMitglied der

Reéechnungskommission und der Wechsel in der Bibliothek-

leitung gaben Anlab zu Ersatzwahlen, für die wir auf das

Verzeichnis der Bibliothekbehörden auf S. 2 verweisen. Im

Anschluß an die Sitzung vom22. April 1932 machte die

Bibliothekkommission einen Rundgang durch die Anstalt,um

in die Arbeiten der einzelnen Verwaltungsabteilungen Einblick

zu nehmen.

Personal. Des Rücktrittes von Direktor Dr. Escher wurde

zu Eingang dieses Berichtes gedacht. Als sein Nachfolger

wurde sein Stellvertreter, der seit 1908 an der ehemaligen

Stadtbibliothek, hernach an der Zentralbibliothek tätige Biblio-

thekar Dr. Felix Burckhardt von Basel und Zürich, gewähblt.

Die neugeschaffene Stelle eines vVizedirektors wurde besetzt

durch die Bibliothekarin Frl. Dr. Helen Wild, seit 1918

Béamteé der Zentralbibliothek. Dem scheidenden Direktor

dankte und die neu berufenen Beamten begrübte der Präsi—

dent der Bibliothekkommission an einer Feier, die Behörde

und Personal am 27. April 19832 vereinigte.Im Zusammenhang

mit dem Wechsel in der Leitung waren weitere Verschiebun—

gen innerhalb des Personals nötig. Die Bibliothekkommission

stellte sich erfreulicherweise auf den Standpunkt der Biblio-

thekleitung, die eine Verminderung des Personals als untun-

lich bezeichnete.Im Sommer 1982 wurden, teilweise unter

neuer Verteilung der Geschäãfte, Bibliothekar 2. Kl. Dr. L. Ca-

flisch zum Bibliothekar J1. Kl. und die Sekretäre Dr. R. Steiger,

V.D.M. A. Igler und Dr. P. Sieber zu Assisſstenten befördert.

Auf I. Januar 1933 rückte dann V.D.M. Isler an die offen ge-
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lassene Bibliothekarstelle 2. Kl. vor. Auf den gleichen Zeit-

punkt wurden die Kanzliſstinnen E. Weber und G. v. Waldkirch

zu Sekretãrinnen 2. Kl. befördert. Als Bibliothekgehilfin wurde

angestellt Frl. C. Starke von Zürich. Ein Volontariat absol-

vierten FErl. Dr. Margrit Hengelhaupt von Schaffhausen (1982),

Prl. Erica Conzetti von Poschiavo (1982/88) und Frl. Verena
Buchmann von Winterthur (193334), die beiden letztern Schü-

lerinnen der Sozialen Frauenschule in Genf. Mit Erl. Hengel-

haupt und Frl. Conzetti wurden nach Ablauf des Volontariates

Arbeitsabreden auf Zeit getroffen; erstere trat zu Anfang des

Jahres 1933 an die Zentralstelle für soziale Literatur in Zürich

uber; Erl. Conzetti arbeitet noch bei uns. Dank auberordent-

lichen Zuwendungen der Stadt, des Kantons und des Bundes

zur Beéekämpfung der Arbeitslosigkeit Konnten wir vorüber-

gehend vier Akademiker und einen kaufmannischen Angestell-

ten mit Arbeiten an den Katalogen und in der Abteilung der

Universitãtsschriften beschäftigen.

Mit der Erage der beruflichen Aus- und Fortbildung des

Bibliothekpersonals hatten wir uns eingehend zu beschäftigen

im Anschluß an Reéeferate, die die Kollegen Dr. Escher und

Dr. Godet, Direktor der Schweiz. Landesbibliothek in Bern,

an der Jahresversammlung der Vereinigung schweizerischer

Bibliothekare 1932 hielten. Die Anregungen der beiden Kollegen

führten zur Einsetzung einer Sonderkommission zum Studium

dieser Frage, der neben Dr. Escher auch unser Bibliothekar

Dr. Caflisch angehört. Die Anträge der Kommission werden

die Vereinigung im nächsſten Herbst beschäftigen; es wird

gich sowohl um éine mehr als bisher einhbeitliche Ausbildung

der Anwärter nach einem festen Programm und mit längerer

Lehrzeit, als auch um die Veranstaltung regelmäbiger kurzer

Kurse zur Fortbildung des bereits im Amt stehenden Perso-

nals handeln. Sollten die Anträge der Kommission angenom-

men werden, so wird auch uns eéeine stärkere Verpflichtung

unsern Vvolontären gegenüber und damit eine vermehrte Be—

laſstung der Bibliothekare auferlegt, die sich mit deren Aus-

bildung zu beschäftigen haben. Ausländische Bibliotheken,

wie die Nationalbibliothek in Wien und die Universitätsbiblio-
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thek in Oslo, beſtimmen einen von den laufenden Geschäften

entlaſsteten Bibliothekar als «Mentor» des auszubildenden

Nachwuchses. Diese sebhr beachtenswerte Lösung des Pro—

blems ist für uns zur Zeit leider nicht möglich. Ein wichtiger

Faktor in der theoretischen Ausbildung des bibliothekarischen

Nachwuchses und in der Einführung von Studierenden, die

die Bibliotheklaufbahn nicht einzuschlagen gedenken, in die

Bibliothekkunde sind die Vorlesungen, die Dr. H. Escher seit

1932 einem Lehrauftrage gemäb an der Universität über Ge—

schichte und Organisation der Bibliotheßken und über allge-

meine Bibliographie abhàlt.

Leider haben wir zwei Todesfälle unter unserm Personal

zu beklagen. Am 19. April 19832 erlag einer Lungenentzündung

Abwart Heinrich Wüest, der seit 1889 der ehemaligen Kan-—

tonsbibliothek und hernach der Zentralbibliothek gedient hatte,

ein pflichtgetreuer, fleibiger Mann von ausgeprägter Eigenart.

Am 16. November 19832 sodann starb an den Folgen eines

auberdienstlichen Unglücksfalles der seit 1926 angestellte Hei-

zer Adolf Rohner, auch er ein ob seiner freundlichen Dienst-

beflissenheit geschätzter Mitarbeiter.

Finanzen. Auf Wunsch der kantonalen Finanzdirektion

übergaben wir im August 1982 die Verwaltung unserer Fonds,

die seit Besſstehen der Zentralbibliothek durch die Staatskasse

besorgt worden war, der Kantonalbank. Der genannten Direk-

tion und der Staatskasse danken wir auch an dieser Stelle

für ihre langiährige Mühewaltung. An der Revision unseret

Jahresrechnung durch das kantonale Rechnungsrevisorat än-

dert diese Neuregelung nichts. Freilich bringt sie uns eine

nicht unbeträchtliche Einbube an Zinsen, indem uns die Staats-

kasse bisher die Kontoborrentguthaben verzinste, die Kanto-

nalbank jedoch eine Verzinsung dieser Beträge, deren wir bei

den antasſtbaren Fonds im Hinblick auf unvorhergesehene

gröbhere Zahlungen nicht entraten kKönnen, zur Zeit nicht ge—

wahren kann.

Kanton und Stadt erhöhten ihre Beiträge auf das Jahr

1932 in dankenswerter Weise um je Fr. 10,000.—, d. h. auf je
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FEr. 160,000.-, dabei blieb es auch im Jahre 19883. Als Legat

éiner alten Zürcherin, die ungenannt bleiben wollte, wurde

uns der Betrag von Fr. 500.- ausgerichtet. Sodann Kam uns

ganz überraschend durch Verwendung eines der Universität

angehörigen Freundes der Bibliothek ein Betrag von Fr. 100,000

aus dem Nachlasse von Frl. Berta Reiser zu, der je zur Hälfte

dem Stammgutfonds und dem Reservefonds einzuverleiben

war. Derletztere Betrag, der angegriffen werden darf, soll

dem Ausbau der Literatur Schwach vertretener Wissenschafts-

gebiete und der Erwerbung gröberer Werke und von Zeit—

schriftenserien dienen.Ein weiteres Legat verdanken wir

Herru Viktor Herosé sel. in Kreuzlingen, der neben andern

Instituten der Schweiz uns als Erben für eine gewisse Ouote

seines Nachlasses einsetzte; das Legat ist allerdings mit der

Nutzniebung zugunsten natürlicher Erben auf deren Lebens-

zeit belastet.

Gebãude. Der Saal für Mechselausstellungen und der

Katalogsaal wurden renoviert und ihre Beleuchtung verbes-

sert. Der sog. Vorweisungsraum erhielt zur Verbesserung

seiner Akustik eine Celotexdecke; in einigen Bürordumen

wurde der Anstrich erneuert. Die Ventilation des Gardeérobe-—

raumes wurde verbessert.Im Sommer 1932 verlegte die Kreis-

stelle Zürich der Schweiz. Volksbibliothek ihren Betrieb in

das neuerbaute Pestalozzihaus an der Zähringerstrabe, nach—

dem sie seit 1920 bei uns zu Gaste gewesen war. Der frei—

werdende Arbeitsraum wurde dem Vorsteher der Handschrif-

tenabteilung zugewiesen. Während der «Lichtwoche » im Ok-

tober 19832 besichtigte eine Gruppe vonInteressenten unsere

Beéeleuchtungseinrichtungen. Unser Gebâude besuchten ferner

die Buchhandlerschule des Kaufmännischen Vereins in Zürich,

ein Bibliothekar aus Prag und Architekten aus Nancy und

Angora.

Ausstellungen. Auf die 100. Wiederkehr von Goethes

Todestag veranstalteten wir im Frühjahr 1982 eine Ausstel-

lung, durch die wir die Beziehungen des Dichters zu Zürich
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darzustellen suchten. Eigener Besitz? und Leibgaben, die uns

in freundlicher Weise von hiesigen und auswãrtigen Privaten

und vom Goethe- und Schiller-Archiv in Weimar zur Ver—

fügung gestellt wurden, lieben eine stark besuchte Schau ent-

Stehen. Als im folgenden Jahre die Universität ihre Jahrhun-

dertfeier beging, zeigten wir in einer Ausstellung mit dem

TitelDas gelelrte Zürich Werke, Handschriftenproben und

Bilder hervorragender Vertreter zürcherischer Gelehrsambeit

bis um die Wende des 19. Jahrhunderts. Durch Führungen,

wie wirsie schon durch die Goethe-Ausstellung dem Publikum

geboten hatten, gelang es uns, den etwas spröden Stoff auch

den nicht-akademischen Kreisen nahezubringen und einen un-

érwartet starken Besuch zu erzielen. Auf die Jahresversamm-

lung der Gesellschaft von Freunden der Zentralbibliothek im

Mai 1933 stellten wir eine Auswahl von Werken des Zürcher

Polyhisſstors J. J. Scheuchzer zusammen, dessen Todestag in

jenem Jahre zum zweihundertsten Male wiederkehrte. Unsern

Ausstellungssaal überlieben wir im Juni 1933 der Gesellschaft

— Entomologia Zürich» für eine Insektenausstellung anlãßlich

des 75. Stiftungsſsfestes der Schweiz. Entomologischen Geséell-

schaft, und im Dezember 1988 der Konferenz der zürcheri-

schen Schulbibliothekare und der Sektion Zürich des Schweiz.

Buchhändlervereins für die übliche Weihnachtsausstellung von

Jugendschriften.

Mit Sammlungsgegenständen beschickten wir im Jahre

1932 die Goethe-Ausstellungen der Sächsischen Landesbiblio-

thek in Dresden und der Nationalbibliothek in Paris, eine Aus-

stellung von Kupferstichen und Lithographien von F. N. König

in der Graphischen Sammlung der Eids. Technischen Hoch-

schule, sodann im Jahre 1988 die Eröffnungsausstellung des

Kunstgewerbemuseums in Zürich, die Ausstellung des Journa-

liſstischen Seminars der Universität Zürich bei Anlabß der Halb-

jahrhundertfeier des Schweiz. Pressevereins, die Ausstellung

Baden in der Literatur in Baden im Aargau und die Aus-

stellunz «Weihnachten im Bild» in der Kunsthalle zu

Mannheim.
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Einen Beschlub, der in unsere ständigen Ausstellungen tief

eingreift, fabte die Bibliothekkommission im Herbst 1932. Auf

ein Gesuch der Genossenschaft Gottfried-Keller-Haus erklärte

sie sich bereit, die der Zentralbibliothek gehörenden und bis-

her in ihrem Ausstellungsraum aufgestellten Möbel und Ge—

brauchsgegenstände aus dem Nachlaß Gottfried Kellers als

dauernde Leihgabe zur Ausstattung des wiederhergestellten

Arbeitszimmers des Dichters im Hause zum «Thalegg» am

Zeltweg abzugeben. Der Entschlub zu dieser Entäuberung fiel

der Bibliothekkommission und der Bibliothekleitung nicht

leicht, da wir mit diesen Erinnerungsgegenständen Schau—

stücke aus dem Hause geben, die eine ganz besondere An-—

ziehungskraft auf die Besucher ausübten. Aber wir mubten

doch der Gesuchstellerin darin Recht geben, dab solche Ge—

genstãnde an ihrem ursprünglichen Standort eine viel stärkere

Wirkung erzielen als bei musealer Aufstellung. Erleichtert

wurde uns der Entschlub dadurch, dah sSieh die Genossen-

schaft Gottfried-Keller-Haus gleichzeitig bereit erklärte, uns

drei ihr gehörende Handschriften Kellers zu einem annehm-

baren Preéeise zu Eigentum abzutreten (8. S. 28). Das Mobiliar

wurde im Juli 1933 im Thalegg» aufgestellt.

Gemeinsame Zuwachsverzeichnisse der zürcherischen

Bibliotheken, Schweizerischer Gesamtkatalos in Bern und

Sammelliste der schweizerischen Bibliotheken. Im Jahre 1982

erschienen 8 Hefte der von uns redigierten Zuwachsverzeich-

nisse, im Jahre 1933 deren 5. Die Titel verteilen sich auf die

Teilnehmer folgendermaben:
1932 1933

Zentralbibliotuee 6866818 2433

Bibliothek d. Eidsę. Techn. Hochsch. 4130 2160

Debrige Bibliotheßken“ 168352 928

Total 10200 5516

) Betriebswiss. Insſtitut E.T.H. Graph. Sammlung E.T.H. Kunst-

gewerbemuseum, Kunsthaus, Schweiz. Landesmuseum, Pestalozzia-

num, Staatsarchiv, Zentralstelle für soziale Literatur.
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Das Betriebsſswissenschaftliche Institut der E.T.H. schied,

wie schon im Bericht über die Jahre 1980 und 1931 vorgrei-

fend erwähnt wurde, als Teilnehmer an den Zuwachsverzeich-

nissen aus; als Ersatz liefert es maschinengeschriebene Titel-

zettel, die in unsern alphabetischen Zentralkatalog und in den

Schweiz: Gesamtkatalog aufgenommen werden.

Etwa 1500 Titel älterer Werke aus den uns geschenkten

Bibliotheken der versſstorbenen Herren Prof. G. Mevyer von

Knonau und G. Claraz lieben wir aus Ersparnisrücksichten nur

in der für die Kataloge nötigen Auflage auf Fahnen drucken.

An den Schweiz. Gesamtkatalog bei der Schweiz. Landes-

bibliothek in Bern lieferten wir im Jahre 1932: 5834, 1988:

6824 Titel; für die Sammelliſte wichtiger Erwerbungen der

schweizerischen Bibliotheken (Anhang zum Bibliograph. Bulle-

tin der Schweiz. Landesbibliothek) sandten wir 175 und 184

Titel ein.

Verschiedenes. Bei der Neuordnung der Bibliothek des

Kinderspitales im Jahre 1983 wirkten wir mit, indem wir den

Aufstellungsplan ausarbeiteten und die mit der Leitung der

Bibliothek beauftragte Beamtin in die wichtigsten Arbeiten

einführten. Mit Rat und Mitarbeit stellten wir uns auch dem

Vorstande der neu eingerichteten Jüdischen Bibliothek zur

Verfügung.

Frl. A. Gallmann, Sekretärin der Stadtbibliothek Winter-

thur, ließ sich im Herbsſt 1933 während eines einwöchigen

Aufenthaltes in den Betrieb unserer Bibliothek einführen.

Einladungen zur Jahrhundertfeier der Antiquarischen Ge—

sellschaft in Zürich am 29. Oktober 1982, zur Jubiläumsfeier

der Universität vom 28. bis 80. April 1983 und zur 75. Stif-

tungsfeier der Schweiz. Entomologischen Gesellschaft am

17. Juni 1933 leiſtete der Direktor gerne Folge.



II. Sammlungen.

I. Druckschriſtenabteilung.

a) Vermehrung.

In beiden Berichtsſahren wurden wir mit Geschenken

reichlich bedacht. In ersſster Linie stellte sien wiederum die

Gesellschaft von Freunden der Zentralbibliotheß mit wert—

vollen Gaben ein; ihr verdanken wir Werke aus den Gebieten

der Kunsſtgeschichte und der Archäologie, der Geographie und

der Naturwissenschaften, die wir aus unsern ordentlichen

Mitteln nicht hätten erwerben können. Kanton und Stadt

Zzürich schenkten uns die Gesamtausgabe von Goethes Wer—

Kken, die das Goethe- und Schiller-Archiv in Weimar und die

Stadt Mainz auf das Gedenkjahr 1982 veranstalteten (Sog.

Welt-Goethe-Ausgabe), die kantonale Finanzdirektion er-

gänzte unsere Bestände an Voranschlägen und Staatsrech-

nungen, die kKantonale Erziehungscürektion überwies uns drei

Exemplare des Hiſtorisch-biographischen Lexikons der Schweiz

und das zweibändige Werk zur Jahrhundertfeier der zürcheri-

schen Volks- und Mittelschulen, die Universität das ihr als

Jubiläumsgabe der Notgeéemeinschaft der deutschen Wissen-

schaft überreichte Werk: Wissenschaftliche Ergebnisse der

deutschen atlantischen Expedition « Meteor ». Das Staats-

archiv gab uns eine gröbere Anzahl älterer geschichtlicher

Werke ab, das Stadtarchiv, wie in frühern Jahren, die photo-

graphischen Aufnahmen charakterisſtischer, dem Abbruch ge-—

weihter Bauten Zürichs. Fast sämtliche Gemeinden des Kan-

tons Zürich schenkten ihre offiziellen Uebersichtspläne. Bei—

trãge der Juriſtischen Bibliothekgesellschaft, der Gesellschaft

der Aerzte des Kantons Zürich, der Geographisch-ethnogra-

phischen Gesellschaft und des Papyrusfonds gestatteten uns

wertvolle Erwerbungen auf den von ihnen gepflegten Gebie—

ten. Vom Sekretariat des Völkerbundes erhielten wir dessen

sàmtliche Veérôffentlichungen. An die jährlichen reichen Sen-
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Zugangsstatistik
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1932 ——n

— ——

Verlagswerke:
Baànde. 3361 5173676 7554 3452 3001 1069 32 7554

Broschüren. 10135 100 621 10856 1334 2183 7339 — 10856

134960 617 4297 184104780 5184 8408 32 18410

Berichte:

Bãnde. — — — 318 2 307 —I6

Broschüren. — — 4070 — 4805 165 —40970

Einzelblãtter — — — 8s50 ¶ 837 133 —850

61381 — 5949 189 — 6138

Portrãäts und An-

sichten — —31 34 —160606

Karten und Pläͤne,

-

— — 2235 120 3 A222

Handschriften — — — :1149 481 73 4 24 149

Mũnzen u. andere

Gegenstãnde — — — 413 3355) 60 11 —1

31082535 531 1824 3108
Total 2765007821 11664 8615 56 27656

1933
Verlagswerke:

Bande. 3134 5803465 7179 3173 2814 1188 47179

Broschüren.. 13416 57 80214275 146 239711732 -14275

16550 6374267 214543319 5321112920 4 21454

Berichte: ——— —7

Bände. —— —
Broschuren. ——68 ———se 0
Einzelblãtter — — — 19 —2 19 — — 0

15860 — 1352 234 — 1586
Porträts und An-

sichten — — — 208 70 138 — — 208

Karten und Pläne / — — 376 2601 7838 86

Handschriften. — — — 20 28 86 6 300 420

Müũnzen u. andere

Gegenstãnde — — *80209 10 19 —*8000 zoro

90331 368 321 448300 9033

Total 20366878 203
 

8000 photogr. Platten der depon. Sammlung Breitinger-Wyder.
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dungen des Carnegie Endowmentfor international peace sei

wieder einmal dankbar erinnert; leider mubte sich jedoch

dieses Institut auberstande erklären, seine grobe Schenkung

von amerikanischer Literatur vom Jahre 1920 zu ergänzen

oder zu wiederholen.

Von den Geschenken, die uns von privater Seite zukamen,

können wir nur die umfangreichern und, soweit es sich um

éinzelne Werke handelt, die wertvollsten nennen. Voran steht

die reiche Auswahl aus dem Verlage U. Hoepli in Mailand,

zum Teil kosſstbare Werke, die der greise Ehrendoktor unse—

rer Universität dieser zu ihrer Jahrhundertfeier Spendete mit

der Bestimmung, dabß sie den Beständen der Zentralbibliothek

einzuverleiben seien. Weitere Geber waren Dr. C. J. Abegg-

Haegler (Geschichte der Familie Abegg und Geography of

Claudius Ptolemaeus, ed. by E. L. Stevenson, 1982), Dr. med.

O. Amrein, Arosa (medizinische Zeitschriften), Dr. Th. Baen-

ziger (Ophthalmologie), Dr. E. Ernst-Jelmoli (noderne Litera-

tur), Frau Gräfin W. von Hallwyl, Stockholm (das nunmehr

abgeschlossene Werk über das Schlob Hallwyl und die Fort⸗

setzung des Kataloges ihrer Sammlungen), Prof. Albert Heim

(naturwissenschaftliche Zeitschriften), die Erben von Frl.

Sophie Heim (romanische Philologie), das Antiquariat Dr. Hel-

lersbers G. m. b. H. in Berlin-Charlottenburg durch Dr. K. G.

Wendriner in Zürich (Soziologie, Volkswirtschaft), Prof. Ed.

Imhof (Landkarten), die Erben von Prof. A. Ruegg (Theologie).

die Erben von Prof. Paul Schweizer (Iuricensia und ausländ.

Geschichte), die Erben von Prof. Robert Seidel Druckschrif-

ten und Handschriftliches zur Pädagogik, Soziologie und Ge—

schichte nach der letztwilligen Verfüßgung des Verstorbenem),

Dr. A. v. Sprecher (die tirolische Monographiensammlung der

Schlernuschriften»), die Familie Sulzer, Winterthur (die von

Erl. Dr. A. Denzler verfabte Familiengeschichte), Hans Tobler

(die Faksimile-Ausgabe der vatikanischen Handschrift der

Geographie des Claudius Ptolemãus, hg. von P. Jos. Fischer,

die ethnographische Monographie «Aethiopien des Westens»

(Portug.Guinea) von Bernatzik, die Ausgabe der Tschachtlan-

Chronik (S. S. 25) in Pergamenteinband und mehrere Bande



— 8

der Sammlung « Orbis Terrarum »), Frau A. Wegmann-Meven-

fisch (ein Vorzugsexemplar des J. Bandes des von ihr heraus-

gegebenen Werkes über die schweizerischen Exlibris), die Er-

ben von Fri. Dr. Ella Wild (Volkswirtschaft), die Redaktion

der Zeitschrift für Schweiz. Beurkundungsrecht GMNotariatszeit-

schriften, mit der Zusicherung ihrer Fortführung). Der Ge—

schenke an Handschriften wird im Abschnitt über die Hand-

schriftenabteilung, der finanziellen Hilfe zweier Gönner bei

der Erwerbung einer Sammlung von Revolutionsliteratur bei

den Ankädufen gedacht werden.

Zzu gelegentlichem Austausch gegen Veröffentlichungen

auswãrtiger Anstalten erhielten wir Exemplare der mit städti-

scher Subvention erschienenen Schrift «Die Stadt Zürich»

und solche der Festschrift der Antiquarischen Gesellschaft

Zzürich zu ihrem hundertiährigen Bestehen.

Tauschverkehr. Im Einverstäandnis mit der Naturforschen-

den und der Geographiſsch-ethnographischen Gesellschaft wur-

den deren Tauschverbindungen vermehrt. Die « Mitteilungen»

der letztern gehen nunmehr an 118 auswärtige Stellen GGisher

80); für die Naturforschende Gesellsſschaft ist die Arbeit noch

nicht abgeschlossen. Den im Anfang des laufenden Jahres aus-

gehenden Tauschſsendungen akademischer Schriften wurde

eine inoffizielle, der Universitäãt auf ibhr Jubiläum von Prof.

P. Merian in Basel gewidmete Schrift auf Ersuchen des Ver-

fassers beigelegt, der Deutschen Bücherei in Leipzig je ein

Exemplar der seit 1918 erschienenen Zürcher Dissertationen

im Tausch gegen Dubletten jener Bibliotheßk abgegeben; die

Lieferung der von 1933 an erscheinenden Dissertationen wird,

entsprechend dem Vorgehen der übrigen Universitätsbiblio-

theken, ohne feſte Gegenleiſstung geschehen, als eine Ehren-

pflicht gegenüber der zentralen Archivbücherei des neuern

Schrifttums des deutschen Sprachgebietes. Auf diese Weise

iſst überdies das sofortige Erscheinen der Titel der Dissertatio-

nen in der von der Deutschen Bücherei bearbeiteten Deutschen

Nationalbibliographie gewährleiſtet. Restanzen im akademi-

schen Tauschverkehr mit Deutschland aus den Jahren 1914 bis
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1929 wurden systematisch eingefordert, worauf etwa 800 Dis-

Sertationen bisher nachgeliefert wurden; die Aktion ist noch

nicht abgeschlossen. In manchen Fällen ist für eine fehlende

Dissertation in der Weise Ersatz vorhanden, dab sich die ver-

mißte Schrift als Serienteil oder als Zeitschriftenaufsatz- bei

uns vorfindet, was im Dissertationenkatalos vermerkt wurde.

Im Vertriebe der Dissertationen der hiesigen Universität

wurde éine wichtige Neuerung eingeführt. Bisher wurden

Exemplare, die nach Erledigung der amtlichen und Tausch-

sSendungen noch übrigblieben, gelegentlich sowohl vom Sekre-

tariat der Universität als auch durch uns unentgeltlich oder

gegen Entgelt abgegeben. Nunmehr ist der gesamte Vertrieb

bei der Zentralbibliotheß vereinigt; zugleieh wurden die

Bestimmungen für die Auslieferung mit denjenigen des Ur-

heberrechtes einwandfrei in Uebereinstimmung gebracht; auf

Grund einer Vereinbarung mit der Universitât fliebt fortan die

Hälfte der Verkaufserlöse in die Darlehenskasse der Stu-

dentenschaft.

Ankãaute. Die Anschaffungen aus ordentlichen Mitteln, d. h.

ohne die Zuschüsse aus den Fonds der Bibliothek und ohne

die Zuwendungen von anderer Seite, verteilen sich auf die

Gesamtanschaffungssumme folgendermaben:

1. Nach der Erscheinungsart:

 

1931 1932 1938

* —— *

No—eee 2206— 16,7 16,8

Antigquaraa 7,0 —2 13.4

Fortsetrungen . 1770 86 57

Zeehrten 80 55,1 54.1

100,0 100,0 100,0
 

2. Nach den Wissenschaftsgebieten:

MOurechschnitt der beiden Berichtsiahre)

O0 — 1: Handschriften, Graphik, Münzen;

15: Theologie, Veterinäarmedizin, Philosophie und paaa-

gogik, Geographie, Helvetica, Karten;
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5,10: Wissenschaft im allgemeinen (mit Bibliographie und

Buchwesem). Philologie;

10,15: Rechts- und Staatswissenschaften, Geschichte (mit

Kunstgeschichte und Archäologie);

15,-20: Naturwissenschaften;

23,7 : Mech?in.

Die starke Belasſstung unseres Anschaffungsbudgets durch

die medizinischen und naturwissenschaftlichen Zeitschriften,

die u. a. bewirkt, dab der Anteil der Medizin den Ansatz des

vor 15 Jahren festgesetzten Verteilers weit überschritten

hat (28,7 statt 145 des Gesamtaufwandes für Anschaffun-

gen) beschäftigt uns seit Jahren. Nun dürfen wir mit der ge—

samten Welt der Missenschaft auf eine Besserung dieser Ver-

hältnisse hoffen, indem sieh die deutschen Verleger auf Vor-

stellungen des Auslandes hin, die von deutschen Bibliothe—

Kkaren, insbesondere von Prof. G. Leyh in Tübingen, nach-

drucklich unterstützt wurden, zu einer Verminderung des Um-—

fanges der aufgeblähten Zeitschriften und damit zu einer Her-—

absetzung der Abonnementspreise versteben mubten. Wir

rechnen mit einer bedeutenden Einsparung. Sodann verzich-

teten wir im Einverständnis mit den Fakultäten und, wo es

nötig erschien, nach Fühlungnahme mit den der Universität

nicht mehr angehörigen Interessenten auf das Abonnement

von 19 in Zürich anderswo, besonders in den Universitäts-

instituten gehaltenen Zeitschriften.Dadurch wurde uns mög-

lich, 10 bisher in Zürich oder gar auch in der übrigen Schwei

bisher nicht vorhandene wichtige ausländische Zeitschriften

neu zu abonnieren, wobei uns der Tiefsſtand der Pfund- und

der Dollarwährung zustatten kam.

Nachdem in den Jahren 1980 und 1981 unsere Bestãnde

an MWerken des ausländischen Rechtes sysſstematisch ergänzt

worden waren, leben wir uns in ähnlicher Weise Vorschläge

von den Dozenten für Philosophie, Philologie und Archäologie

sowie von dem neugewäablten Vertreter der physiologischen

Chemie einreichen. Diese abwechslungsweise für die einzelnen

Fakultãten oder für einzelne Wissenschaften unter der Mit-
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wirkung der Dozenten durchgeführte systematische Ergänzung

unserer Bestände bietet die Gewähr, daß unentbehrliche

Werke nicht überschen, entbebhrliche und untaugliche nicht

gekauft werden. Freilich sind nach der Organisation der For-

schung die sog. Geiſsteswissenschaften dabei durch uns stärker

zu berücksichtigen als Medizin und Naturwissenschaften, die

ihre Literatur zum groben Teil in den Bibliotheken der Kli-

niken und Laboratorien bereitsſtellen müssen. Zudem bringt

uns das eben beschriebene Vorgehen bei den Anschaffungen in

engere Berührung mit den Dozenten, was wir sehr begrüben.

Auch das Vorgehen bei der Aufstellung der Vorschläge für die

laufenden Anschaffungen wurde zunächst mit der Philosophi-

schen Fakultät J neu geregelt und zugleich die sog. Universi-

tãtshãlfte des Anschaffungſskredites durch die Uebernahme von
Werken von allgemeinem Interesse auf die sog. Bibliotheks-

hälfte entlastet. Endlich legen wir nunmehr die Ansichtssen-

dungen der hiesigen Sortimenter für die Dozenten bei unserer
Zugangsabteilung auf; wir möchten nur wünschen, daßb noch
viel stärker Gebrauch gemacht würde von dieser Möglich-
keit, sich über die neueste literarische Produktion zu unter-

richten, soweit es auf diesem Wege möcglichist.

Eine beachtenswerte Bereicherung unserer Bestände be—

deutete 19832 der Ankauf einer aus deutschem Privatbesit⸗

stammenden Sammlung von über 1000 Nummern von Druck-

schriften über die revolutionären Bewegungen von 1789 bis

in unsere Tage; namentlich die Französische Revolution, die

Zeit des Vormärz, die deutsche Revolution von 184849, der

Anarchismus in den lateinischen Landern und das Schrifttum

der extremen deutschen Linksparteien in den erſsten Nach-

kriegsjahren sind darin hervorragend vertreten. Die national-
sozialiſstische Revolution des folgenden Jahres in Deutschland,
seit der die Benützung von Mateérial, wie des eben umschrie—
benen, dort erschwert isſst, zeigt, daß wir bei dieser Erwer—
bung gut beraten waren, und daß sich auch gelegentliche Er-
ganzungen auf diesem Gebiete wohl verantworten lassen,
selbstverstandlich unter Rücksicht auf die Bestände der Zen-

tralstelle für soziale Literatur, die zu deren Sammlung in
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erster. Linie berufen iſst. An die nicht unbedeutenden Kosten

spendeten zwei Gönner und Freunde der Zentralbibliothek

namhafte Beiträge, für die wir ihnen auch an dieser Stelle

angelegentlichſt danken.

Titel von wichtigen Einzelwerken, die wir im Laufe der

Berichtjahre erwarben, geben wic aus Gründen der Raum-

ersparnis nicht mehr wieder; sie finden sich in den Zuwachs-

verzeichnissen und in der oben (S. 11) erwähnten Sammel-
liste der schweizerischen Bibliotheken.

Ausscheidung von Beständen. Die jährliche Zuweisung

von Tageszeitungen durch die Museumsgesellsſschaft, die in

mancher Hinsicht einen sehr erwünschten Zuwachs bedeutet,

brachte uns je und je auch Blätter zu, die nie benützt wurden

und deren umfangreiche Konvolute unsere Magazinräaume in

einem Mabe anfüllten, das zunn Aufsehen mahnte, sobald —

und das isſst nun der Fall — ein gewisser Raummangel sich

bemerkbar machte. Betrug doch die Ablieferung der Mu—

seumsgesellſschaft an Zeitungen des Jahres 19831 nicht weniger

als 8 Kubikmeter. Es wurden daher zuerst die Bestände der

ausländischen, dann die der schweizerischen Zeitungen nach

eingeholten Gutachten von journaliſtischer Seite und im Ein-

vernehmen mit den Hauptinteressenten unter den Benutzern

abgebaut. Von den ausländischen Zeitungen wurden die als

geschichtliche QCuellen wichtigsten zurückbehalten, den Rest

boten wir gröbern schweizerischen Bibliotheken an, von de—

nen die Bibliotheßk des Völberbundes und die Universitäts-

bibliothek in Basel einzelne Reihen übernahmen. Die ausge-—

schiedenen schweizerischen Zeitungen, in ihrer Bedeutung

Blàtter zweiten und dritten Ranges, wurden ausnahmslos den

Bibliotheken der Ursprungskantone oder der Schweiz. Landes-

bibliothek überwiesen, wo sie in willſommener Weise Lücken

in den Beständen ausfüllten. Die verbleibenden Zeitungs-

bestände wurden auf neu errichteten Gestellen übersichtlich

untergebracht. In ähnlicher Weise wurde die Abteilung der

Kalender revidiert; die zürcherischen Reihen wurden nach

Möglichkeit ergänzt, lückenhafte nichtzürcherische, insbeson-
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dere solche weiter abliegender Landesteile, den zuständigen

Kantonsbibliotheken oder der Schweiz. Landesbibliothek über-

wiesen. Meitere Entlastuns der Magazine brachte die Aus-

scheidung von ältern Dissertationen, teils Dubletten, teils un-

katalogisierte Beſstände der ehemaligen RKantonsbibliothek.

Auch hier wurden Stücke, die für andere Bibliotheken aus

lokalen oder sachlichen Gründen Interesse bieten konnten.,

diesen überwiesen mit der Auflage, sie zur Benützung bereit-

zustellen. Ebenso verteilten wir mit Genehmigung des Vor—

standes der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft das lücken-

hafte auberkantonale Material aus deren uns seinerzeit ge—

schenktem Archiv an die Bibliotheben der Ursprungskantone.

Ferner wurden überwiesen: an die Schweiz. Landesbibliothek

wie in frühern Jahren ältere Helvetica; an das Stadtarchiv

Zürich: 89 Bände der schweiz. Gesetzessammlung; an das

Schweiz. Kirchenmuseum in Basel: eine Anzahl Reformatoren-

porträts; an die Nationalbiblotheß in Buenos-Aires auf Er—

suchen die Festschrift« Pestalozzi und seine Zeit im Bilde-

von 1927 und andere gröbere Werke aus unsern Dubletten-

vorrãâten, wofür als Gegengabe Werke über Geschichte und—

Landeskunde Argentiniens erbeten und zugesichert wurden.

Solche Aufmerksamkeiten gegenüber verwandten Anstalten

tragen, wenn es sich auch nicht um Geschäfte «Zug um Zug»

handelt, früher oder später ihre Früchte und haben schon zu

wertvollen Tauschverbindungen geführt.

DArbeiten.

1988 wurde die Revision der Abteilung der Amts- und

Vereinsdruckſsachen (LE) begonnen. In die Zettelkataloge wur-

den, auhèr den Titeln des normalen Zuwachses diejenigen der

grobhen Schenkungen G. Claraz und Prof. G. Meyer v. Knonau,

Hoepli, Schweizer und Seidel (S. S. 149) sowie die bisher nicht

aufgenommenen Einzeltitel der Schriften der deutschen und

österreichischen Akademien und gelebrten Gesellschaften ein-

gereiht. Die Titel der Sammlung von Revolutionsdruckschrif-

ten, vermehrt durch einschlägige Titel aus der Schenkung Hel-

lersberg (S. S. 14), wurden in einem Sonderheft gedruckt. In den
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Alphabet. Zentralkatalog wurden die Titel der Bibliothek der

Zürcher Frauenzentrale neu aufgenommen; das Titelmaterial

der Bibliothek der Pestalozzi-Gesellschaft wurde durch Aus-

scheidung von 8500 veralteten und Einreihung von 2000 neuen

Zeétteln auf den richtigen Stand gebracht. In den Schlagwort-

katalog wurde mit Hilfe arbeitsloser Akademiker der Rest

der Titel der ehemaligen Juristischen Bibliothek und ein Teil

der Titel der ehemaligen Medizinischen Bibliothek eingereiht.

In beiden Fällen zeigte sich, dabß das Hinzuſströmen von Titeln

aus Missensgebieten, die in der ehemaligen Stadtbibliothek

nur schwach vertreten waren, eine Verengerung des Netzes

der Schlagworte herbeiführt und dadurch viel Arbeit verur-

sacht. Wir möchten aber diese Titel nicht missen; erschlieben

doch diejenigen der Medizinischen Bibliothek ein für die Ge—

schichte der Medizin und für die Seuchengeschichte inter-

éssantes Material. Ferner wurden (1932) rund 4500 bisher un-

béarbeitete wissenschaftliche Beilagen zu ausländischen Schul-

programmen katalogisiert und die Abteilung der Nekrologe

neu geordnet und auftenommen. Die durchgreifende Revision

der Abteilung der ungebundenen Bestände von Zeitschriften

und Lieferungswerken wurde 1982 zu Ende geführt. Für die

Ergänzung unserer Sammlung von Turicensia, die wir mit

Hilfe der hiesigen Verleger zu vervollständigen hoffen, wur-

den die Fehlliſsten bereinigt. Eine Kartothek aller zu unserer

RKenutnis gelangenden, im Bereiche des Kantons Zürich er—

scheinenden Periodica wurde angelegt. Der Katalog der Bi-

blotheken der Universitätsinstitute, der im wesentlichen auf

Auszũgen aus den bei der Kantonsschulverwaltung einlaufen-

den Reéechnungen besteht, und für den ein gewisser Grundstock

durch Ablieferung von Titeln durch einzelne Institute bereits

vorhanden war, wird nun systematisch fortgeführt und hat

eine gewisse Ausdehnung erreicht, die un für die Bibliothek-

verwaltung und für die Dozenten — nur diesen ist er zugäng-

ch — mehr und mehr zu einem brauchbaren Auskunſtsmittel

machen. Herr Dr. med. O. Haab jun. stellte uns eine Abschrift

der Titel der der Kant. Augenbklinik geschenkten Privatbiblio-

thek seines Vaters (8s. S. 80) zur Aufnahine in diesen Katalog
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zur Verfügung. Der Katalog der den Studierenden der beiden

Hochschulen vorbehaltenen, vorwiegend belletriſtischen Ab—

teilung («Stud ») wurde eéerneuert; Abschriften davon wurden

auf Kosſten der Studentenschaft angelegt und in den Räumen

der beiden Hochschulen aufgestellt. Dab wir auf den Zeétteln

der dem Publikum zugänglichen Kataloge gelegentlieh Spuren

politischer Kämpfe in Form von Hakenkreuzen und antisemiti-

schen Glossen finden, sei als Kulturdokument (mit negativem

Vorzeichen) festgehalten.

2. Handschriftenabteilung.

Ende 1932 eéerschien die erſste Doppellieferung des Kata-—

loges der mittelalterlichen Handschriften, den P. Cunibert

Mohlberg O.S.B., nunmehr Professor an der päpstlichen Aka-

demie für chrisſtliche Altertumsſskunde, auf Grund der seiner—

zeit von Dom G. Morin besorgten Aufnahmen redigiert; sie

enthält die Bestãnde der ehemaligen Stadtbibliothek und des

Grobmünsterstiftes (Carolinum). Die Herstellung des Druck-

manuskriptes gedieh bis Ende 1938 bis zu Nr. 158b der Rhei-

nauer Handschriften; mit Prof. Mohblberg teilten sich Biblio-

thekar Dr. Forrer und Assiſtent Dr. Steiger in die Arbeit. Der

Katalog der neuern Handschriften mubte zeitweilig etwas zu—

rũcktreten; die Redaktion sſstelt bei Nr. D 197d. Als Vorarbeit

für eine Gedenkschrift über J. J. Scheuchzer (vgl. S. 9) ver-

faßte Dr. Steiger ein Verzeichnis des wissenschaftlichen Nach-

lasses dieses Gelehrten, das mit Unterstützung der Zentral-

bibliothek als Beiheft zur Vierteljahrsschrift der Naturforschen-

den Gesellschaft in Zürich erschien und bei den einſtigen weit-

reichenden Beziehungen Scheuchzers weit herum Beachtung

fand. Die Ordnung und Verzeichnung der Papiere des Bürger-—

meisſters Hans v. Reinhard (1755-1835) und des umfang-

reichen Nachlasses des Sinaiforschers Alfred Kaiser (1862 bis

1930) wurden zu Ende geführt.

Als umfangreiche Erwerbungen nennen wir eine Samm-

lung von 604 Briefchen von J. C. Lavater an Anna Barbara

V. Muralt aus den Jahren 17785-1800, die wir aus Privatbesitz
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ankauften, ferner als Geschenk der Erben den Nachlaß des

Herrn Dr. h. c. Jabob Escher-Kündig, hauptsächlich in Kor-

respondenz bestehend, sodann Materialien und Arbeiten zur

vergleichenden Literaturgeschichte aus dem Nachlab von Dr. L.

Betz, Musikalien aus dem Nachlaß von Dr. h. c. C. Attenhofer,

endlich den literarischen Nachlab von Prof. Dr. Ad. Frey, er-

worben aus dem Besitz seiner Witwe. Interessante Einzel-

stücke sind unter den Erwerbungen: das Fragmenteines Brief-

entwurfes Zzwinglis an den Herzog Franz Maria Sforza in Mai-

land mit dem Plan einer antikaiserlichen Liga (vgl. H. Escher:

Zzwingliana 1924, 2); ferner ein Brief Heinrich Bullingers an den

Grafen Georg von Württemberg-Mümpelgard aus dem Jahre

1558, beide Stücke aus der 1982 in Paris versteigerten Auto-

graphensammlung des Genfers Henry Fatio. Sodann die ori-

ginelle westindische Reisebeschreibung des Zürcher Arztes

Markus Ullmann (1759), von Gottfried Keller dieHandschrif-

ten zur «Feueridylle », zu den unter der Bezeichnung« Früh-

yrik zusammengefabhten Gedichten, zu «Martin Salander»,

die im Zusammenhang mit der Uebergabe von Kellers Mobiliar

an die Genossenschaft Gottfried-Kéller-Aaus erworben wurden

(S. 10), ferner das Manuskript von Kellers Artikel « Eine nach-

haltige Rachegeschichtey in der «Neuen Zürcher Zeitung

vom 3. Sept. 1879, worin er sich gegen die Mibdeutung der Ge-

gtalt des Pfarrers in der Novelle « Das verlorene Lachen» ver-

teidigt, endlich Briefe Kellers und Dokumente und Miniaturen

aus seinem Rreise. Einen Originalbrief Kellers enthielt neben

ikonographischem Material und der ersſsten Ausgabe des

Grünen Heinrich» die Gottfried-Keller-Sammlung, die uns

1982 Herr Dr. Heinrich Zellner in Berlin schenkte. Von C. F.

Mever stammen Briefe und die von dem Gärtner des Dich-—

ters, den dieser gelegentlich mit Sekretärarbeiten betraute,

hergestellte Abschrift der «Angela Borgia». Dagegen ver—

zichteten wir zugunsten der Stadtbibliothek in Ulm auf die

Erwerbung der aus der Bibliothek der Fürsten v. Dietrichstein

sſstammenden, auf einer Luzerner Auktion 1988 feilgebotenen

Handschrift der « Descriptio Sueviae » des Dominikaners Felix

Faber. Der Verfasser ſstammte allerdings aus Zürich, verließ
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aber seine Vatersſtadt schon in früher Jugend und lebte von

1473 bis zu seinem Tode (1502) in Ulm. Die dortige Stadt-

bibliothek besab bereits die Handschrift von Fabers «Evaga-

torium in Teéerrae Sanctae peregrinationem»; durch unsern

Verzicht kKonnten nun die beiden, wie die durchgehende Blatt-

bezeichnung lebrt, ursprünglich zusammengehörigen Teile der

Handschrift wieder vereinigt werden.

Durch Aenderung der Bestimmungen über die ———

wurden, wie dies an andern Bibliotheken üblich ist, Ver⸗

öffentlchungen aus unsern Handschriften von der Einwilligung

der Bibliothekleituns abhäangis gemacht und den Benutzern

die Ablieferung eines Belegexemplares auferlegt. Benutzt wur-

den 1606 (1932) und 1503 (1938) Bände und Mappen im Lese—

saal; 71 und 18 Stücke wurden zur Benutzung nach auswärts

versandt; die zweite Zahl deutet auf die Schwierigkeiten, mit

denen die wissenschaftliche Publikationstätigkeit heute überall

zu kämpfen hat. Von wichtigern Arbeiten nennen wir: Notkers

des Deutschen Merke, hg. v. E. H. Sehbrt und T. Starck,

Teil I, 1 1932 (Altdeutsſche Textbibliotheb): Leben des hl. Hie-

ronymus, verdeutscht von Johann v. Neumark, hę. von Joseph

Rlapper in dem Sammelwerk: Vom Mittelalter zur Reforma-

tion, hg. v. Konrad Burdach, 1932; Fr. M. Bartos: Husitixa a

Bohemika nékolika knihoven némeckyeh a Svycarsbych

Einige hussitische und böbmische Schriften in deutschen und

schweiz. Bibliotheken, in Vestnik kral. Ceské spolecnosti nauk,

1931); Hans Edlibachs Geschichte der Kappelerkriege, hg. von

Leo MWeisz (CZeitschrift für schweiz. Kirchengesch. 1932); eo

Weisz: Die Bullinger-zeitungen, zur Halbjahrhundertfeier des

Vereins der schweiz. Presse dargebracht vom Journalist. Se-

minar der Universität Zürich, 1988; F. Ernst: Sébastian Mer-

cier als Freund der Schweiz (Neue Schweiz. Rundschau, 19338);

Joh. Heinr. Heidegger: Veber den zürcherischen Luxus, hbg.

V. L. Weisz, 1933; J. H. Pestalozzis sãmtliche Werke, bhg. v.

H. Buchenau, Ed. Spranger und H. Stettbacher, Bd. I1, 1988;

Alfr. Zander: Leben und Erziehung in Pestalozzis Institut zu

Ierten (wovon die ersten fünf Kapitel als Zürcher ee

erschienen), 1932.
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Von der Bilderchroniß des Benedikt Tschachtlan, einer

für die Kenntnis des Schweizerischen Kriegswesens im 15.1alr⸗

hnundert sebr wichtigen Handschrift (Ms. A 120 der ehemaligen

Stadtbibliothek) stellte die Firma Roto-Sadag in Gent für den

Kunstverlag Gebr. Künzli in Zürich eine wohlgelungene Faksi⸗

mile·Auſsgabe her. Unser Dr. L. Forrer lleferte neben dem

Heérausgeber Dr. P. Hilber und andern Kollegen einen Beitrag

zu dem erklärenden Text.

— Als Deéposita wurden uns übergeben: 1982 durch die

Schweiz. Schillerstiftung der literarische Nachlabh des 1924

verstorbenen Schriftstellers Jaßkob Bobhart, 1983 das Archiv

der Familie Rahn in Zürich, ferner ein heraldisch ausge-

Schmucktes Stammbuch der Familie v. Meib aus dem Nach-

lasse von Frl Nanny v. Escher und Mateérialien über die durch

das Anthropologische Institut der Universität Zürich durch⸗

geführteUntersuchung schweizerischer Rekruten.

Der seit Jahren von uns mit Besorgnis beobachteten Ab-

nũtzung der genealogisch-heraldischen Handschriften dureh

unsorgfaltige Benutzer wurde, nachdem noch die Entdeckung

grober Beschädigungen an solchen wie an einer seltenen

heraldischen Druckschrift dazuSgekommen war, der Riegel ge-

gStoben durch die Einrichtung einer Senealogisch—

heraldischeun Handbiblitothek mit angesgliederter

Handschriftenabteilung, die unter Aufsicht eines Bibliothekars

benutzt werden kann. Die Mabreégel erwies sich bald nicht

nur als géeignet zur Fernhaltuns unerwünschter Elemente,

gondern auch als eine Förderung der ernsthaften Benutzer.

3. Graphische Sammlung und Kartensammluns.

Die Leitung der Sammlung ging 1982 von Dr. Burckhardt

an Dr. Caflisch über, dem für die Porträt- und Ansichten-

Sammlung die Kanzlisſtin Frl. Thomann, für die Kartensamm-

lung Assisſtent Dr. Steiger beigegeben wurden. Als Depositum

wurde uns 1933 durch die Familie Breitinger-Voegeli eine

durch Herrn Ing. Breitinger?Wyder sel. angelegte Sammlung

—— étwa 8000 photographischen Aufnahmen Glatten und Ko-



pien) zürcherischer und auswärtiger Bauten und Landschaften

übergeben. Die Arbeiten beschränkten sich bei der Port-

trät-—und Ansichtensammlunsg auf die Einordnung

der Neueingãnge und auf die Bereitsſtellung der Blätter für die

Benutzung (191 und 198 Besucher) und für dieZzwecke unserer

Ausstellungen; die im Jahre 1931 begonnene Katalogisierung

der Originalzeichnungen der ehemals Steinfelsschen Samm-—

lung mubßte wegen anderweitiger Beanspruchung des damit

betrauten Beamten unterbrochen werden. Eine Anzabhl von

Kupferstichen und Holzschnitten Albrecht Dürers, durchweg

nicht erstklassige Stücke, wurden als nicht in unsern Sammel-

bereich fallend, und soweit nicht die Graphische Sammlung

der E. T. H. dafür Interesse zeigte, veräubert. Der Vorsteher

der Kartensammlung unternahm im Herbst 1938 eine

Studienreise nach Berlin, Leipzig, Dresden und Gotha zum

Besuche der dortigen groben Kartensammlungen und karto—

graphischen Verlage und Sortimente, um die Unterlagen für

die Neuordnung und Weiterführung unserer Sammlung sich zu

beschaffen. Die Sammlung wurde nach dem im vorhergehen-

den Bericht mitgeteilten Programm ausgebaut, wiederum mit

dankenswerter Hilfe der Geographisch-ethnographischen Ge—

sellsſchaft Zürich. Zu den groben nationalen Kartenwerken tra-

ten nun auch die bisher erschienenen Blätter der Weltkarte

im Mabstabe von 1:1,000,000 und Proben von Seée- und

Küstenkarten. Der Ausbau der Sammlung rief sofort einer

stärkern Benutzung; 80 Blãtter wurden an Institute ausgelie—

hen, während private Interessenten die Sammlung an Ort und

Stelle zu benützen haben; wir zählten 1933 bereits 41 Be—

sucher.

4. Münzsammlung.

Der Zuwachs betrug 380 (1982) und 27 (1933) Stücke, wo-

von 366 * 19 angekauft, 2à 8 geschenkt, 12 durch Tausch

erworben wurden. Es waren 0* 11 griechische, 14 4 0 r6-

mische, 266 4 9 mittelalterliche und neuzeitliche europaische,

99 6 orientalische und überseeische Münzen und 14 1 Me-

daille. Ein Ankauf von Dubletten der Staatl. Münzsammlung in
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Berlin brachte deutsche Mittelaltermünzen; an Auktionen wur-

den Gepräge der mit der Schweiz mũnzgeschichtlich verbun⸗

denen suddeutschen Gebiete und Nachprägungen oberitalieni-

scher Herren des 16. und 17. Jahrhunderts nach schweizeri-

schen Vorbildern erworben. Die Beanspruchung des neuen

Direktors, der bisher die Sammlung betreute, durch die Ge-

schäãfte der Bibliothekleitung, legen uns die Frage nahe, ob

die Sammlung nicht besser an einem andern Orte, z. B. im

Schweiz. Landesmuseum, untergebracht würde; Verhandlungen

in diesem Sinne wurden im laufenden Jahre angebahnt.

5 Photographischer Dienst.

Es wurden erstellt 769 4 321 Plattenaufnahmen, 1365 *

1337 Photokopien, 54 * 107 Diapositive, wovon 364 * 98 Plat-

tenaufnahmen, und 159 * 414 Photokopien für dieSzwecke der

Bibliothek. Das im letzten Bericht erwähnte handschriftlche

Pflanzenbuch Conrad Gebners, das uns die Universitätsbiblio-

thek Erlangen in freundlicher Weise zur Reproduktion zur

Verfügung stellte, wurde teils im eigenen Atelier durch Plat-

tenaufnahmen, teils durch eine Privatfirma durch positive

Photokopie reproduziert. Zahlreiche Aufnahmen uns gehören-

der Originale für das Werk der « Kunstdenkmäler des Kan-

tons Zürich» besorgten wir ohne Berechnung und übernah-

men die Kosten, soweit sie auber dem Hause hergestellt wer-

den mubten.



III. Benutzung.

Ueber die Benutzung unserer Sammlungen gibt die fol-

gende Tabelle Auskunft:

Benutzte Bànde nach Benutzerkategorien

a) im Lesesaal:

 

 

Angehõörige Beamte, Andere Auswãrtige
der Geicuecne, Mittel⸗ hiesige Benutzer
— Lehrer schüler Benützer (Postvers.)

1931 17028 736 2584 1396 18191

1932 19900 784 2444 1679 20945 M'

1933 21841 470 2063 1254 23541 a)

b) Benutzung zu Hause:

1931 26580 2622 5119 6088 13954 4560

1932 26613 2242 4996 6008 577) 68203

1933 27174 2300 5121 4972 16122 5001

Total:

1931 43608 3358 7703 7484 32145 4560

1932 46513 3026 7440 7687 36716 5203

1933 40015 2770 7184 6226 39063 5001

Weitere statistische Daten:

1932 1933

Neueinschreibungen von Benutzern .. 1973 2094

Gesamtzahl der Besucher an 292 Tagen,
nach Stichzahlen (Allgemeiner Lese-

saal, Bücherausgabe, Katalogsaal nicht

auszusondern). 100300 103300

Besucher des Zeitschriftensaales. 6113 6214

Postversand GBände):

in dgen Kanton äriee 565 552

in die übrige Schweiz. — 4433 4342

ins Zuslänndd 205 107

Total 5203

Bezug aus andern Bibliotheken (Baànde):

aus der Stadt urihee 227 213

aus andern schweiz. Bibliotheken .. 1125 1069

Aus dem Zuslandd 168 138

Total 1520

Total

39935

45752

49169

580923
60833
60690

98858
106585
109859

5001

1420

—
—
—



1932 1933
Ausgehende Suchkarten 524 575

Zahl der gesuctten Werſ.. 749 799
Davon poeiv erlediz 482 52

9 69,7 653

Einlaufendé suchtarten 2601 2962

Zahl der gesuehten Werſee 4439 4574

Davon positiv erledigggg 2210809 2248
0 4091

Die Benutzung hat im Jahre 1932 zum ersten Male die

Zahl von 100,000 Bänden überschritten. Weit entfernt, die

Bedeutung einer Bibliothek einseitis nach den Benutzungs-

ziffern zu beurteilen, dürfen wir uns doch über die stetige

Entwicklung der Anstalt auch in dieser Richtung freuen. Nach-

drũcklich sei aber darauf hingewiesen, dab der gegenüber dem

Anfangsjahr der Zentralbibliotheß um 40 gesteigerte Aus-

leiheverkehr von der gleichen Zahl von Beamten bewältigt

wird. Waãchst der Betrieb im Tempo der letzten Jahre, so wird

die Anstellung eines ständigen Beamten für den Bücherrückruf

und die Leitung des Bücherbestelldienstes nichtzuumgehen sein.

Durch Beschlubß der Bibliotheßkkommission wurde die Zabl

der Bande, die der Inhaber einer Karte für die normale Be—

nutzung gleichzeitis in Händen haben kann, von zwei auf vier

heraufgesetzt. Bedeutet dies ein Entgegenkommen gegen den

éinzelnen Benutzer, das mit den Interessen der Gesamtheit

durchaus vereinbar iſst, so haben wir auf der andern Seite

immer wieder der Ansicht entgegenzutreten, daß die Anhãu-

fung von entliebenen Büchern weit über die durch die Be—

nutzungsordnung gezogenen Grenzen hinaus ein unbestreit-

bares und durch Rekblamationen und Widersetzlichkeit zu ver—

teidigendes Recht sei. Um den Umlauf vielverlangter Werke

zu beschleunigen, stellten wir solche zu einer Abteilung zu-—

sammen, deren Bestände nur auf 14 Tage verliehen werden.

Den naheliegenden und von deutschen Bibliotheken einge—

schlagenen Ausweg der Anschaffung von Doppelexemplaren

verbieten uns unsere Finanzen und die Beobachtung, dab die

Nachfrage nach solchen Werken oft nach kurzer Zeit wieder

nachzulassen pflegt.
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Die Zunahme der Benützung von Werken im Lesesaal,

worin die Benützung der dort aufgestellten Handbiblothek

nicht inbegriffen ist, dürfte zu einem guten Teil auf deutsche

Emigranten zurückzuführen sein; trägt doch ein Roman eines

diesem Kreise angehörenden namhaften Schriftstellers die

deutlichen Anzeichen, dab er in unserm Lesesaal geschrieben

worden ist. Der Zusſtrom dieser Auſsgewanderten war übrigens

niemals so stark, dab er zum Aufsehen gemahnt hätte und

ebbte rasch wieder ab. Auffallend isſst der starke Rückgang in

der Benutzung durch die Mittelschüler im Jahre 1988, nament-

lich in den Entleihungen nach Hause. Die Gründe dürften sein:

der Ausſsbau der Schulbibliotheßken und der Bibliothek der

Péstalozzi-Gesellschaft, namentlich aber das Vordringen der

kõrperlichenAusbildung im Stundenplan und in den Interessen

der Schüler; dazu Kam, dah wegen der Jahrhundertfeier der

Kantonsschule deren Klassen erst spät sich zu den üblichen

Einführungen in die Bibliothekbenutzung einfanden.

Zur Erleichterung der Benutzung für die Dozenten der

Universität wurde auf Beginn des Wintersemesters 1982/38

ein Bestelldienst zwischen dem Universitätsgebäude und der

Zentralbibliothek eingerichtet; er wurde indessen kKaum be—

nützt und deshalb nach einjähriger Probezeit auf den Vor-—

schlas des Rektorates wieder eingestellt.

Mit der Direktion der Kant. Augenkliniß wurde eine Ab-

rede getroffen, wonach aus der von den Erben des Herrn

Prof. Dr. O. Haab sel. diesem Institut geschenkten und durch

einen unserer Beamten katalogisierten Bibliothex Werke

dureh unsere Vermittlung an einen weitern Benutzerkreis aus-

geliehen werden können. Die Bibliothek der Eidg. Technischen

Hochschule sah sieh zu unserm Bedauern genötigt, in ibrer

Eigenschaft als Anstaltsbibliotheß gewisse Einschränkungen

in der Bücherabgabe an uns zuhanden unserer Benutzer ein-

treten zu lassen. Eine Abrede über gegenseitigen Leihverkehr

wurde mit der Bibliothek der Brera in Mailand getroffen, die

um so wertvoller ist, als italenische Bibliotheken ihre Werke

in der Regel nicht nach auswärts verleihen.

Der Besuch des Lesesaales in den Abendsſtunden (bis 21*
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Uhr) an zwei Wochentagen der Wintermonate war wiederum

gut, mit Ausnahme der Woche zwischen Meihnacht und Neu-—

jahr. Wir werden im kKommenden Winter wohlin dieser Zeit

zu früherer Stunde schlieben Können. Unbefriedigend ist da-

gegen immer noch der Besuch des Zeitschriftensaales. Wah-

rend die Gesamtbesucherzahl seit 1927 von rund 79,200 auf

103,300, d. h. um gut 25 2 gestiegen ist, blieb die Besucher-

zahl des Zeitschriftensaales auf rund 6000 stehen mit Rück-

schläãgen bis auf 5000 hinunter in einzelnen Jahren. Der Grund

liegt in den Bestimmungen des Vertrages mit der Museums-

gesellsſschaft, in deren Sälen wir gegen Vergütung eines Teiles

der Abonnementskosten die wichtigsſten unserer Zeitschriften

auflegen. Bis die Hefte von dort zu uns zurückkehren, haben

sie in vielen Fällen den Reiz für die Besucher unseres Zeit-—

schriftensaales verloren. Die Frage läbht sich nicht von der

Hand weisen, ob nicht früher oder später durch Aenderung

des Vertrages die Interessen der Zentralbibliothek als des

öffentlichen Institutes mehr in den Vordergrund gerückt wer—

den sollten.

Zur Einführung in die Bibliothekbenutzung führten uns

mehrere Dozenten der Universität ihre Hörer zu. Bei solchen

Einführungen können nicht nur die Benutzer auf jede Mög-

lichkeit der Bücherbeschaffung hingewiesen werden, sondern

es laſssen sich auch gelegentlieh Mibverständnisse über die

Handhabung der Benützungsbestimmungen auf angenehme

Weise beheben.

Das Verschwinden von Bänden aus der Handbibliothek

des Lesesaales machte die Verschärfung der Aufsicht (Wieder-

einführung der Mappenkontrolle) nötis. Der geringe Verkehrs-

wert eines Teils der weggetragenen Werke zeigt immerbhin,

dab die Tater in den meisten Fallen nicht diebische Elemente

unter den Besuchern sind, sondern solche, die zu bequem sind,

die geringen Formalitäten zur vorübergehenden Entleihung

von Büchern der Handbibliothek zu erfüllen, die Bücher ein-—

fach forttragen und aus Furcht, bei der Wiedereinstellung der

Bände eértappt zu werden, das entfremdete Eigentum zurück-

behalten.



IV. Stiftung Schnyder von Wartensee.

Der Band gesammelter, zum groben Teil bisher unver—

öfentliehter Schriften des verstorbenen Renaissanceforschers

Prof. Ernsſt Walser in Basel, dessen Annahme durch die Stif-

tung im letzten Bericht mitgeteilt wurde, erschien 1982 unter

dem Titel «Gesammelte Studien zur Geistesgeschichte der

Renaissance im Kommissionsverlas von Benno Schwabe in

Basel. Zu den Siegelabbildungen zum Zürcher Urkundenbuch

isſst nach dem Tode des Herausgebers der letzten Lieferungen,

Prof. Dr. Fr. Hegi, in der Berichtszeit noch ergänzendes Ma-—

terial zum Vorschein gekommen, das in einer 12. Lieferung

durch Herrn Staatsarchivar Dr. A. Largiadèr veröffentlicht

werden soll. Verhandlungen wegen der Vebernahme des in

der Reihe der «Kunstdenkmäler der Schweiz» erscheinenden

Bandes «Kunstdenkmäler des Kantons Zug» von Dr. Linus

Birchler führten im Anfang des laufenden Jahres zum Ab-

schluß eines Vertrages mit der Gesellsſchaft für schweizerische

Kunstgeschichte.

Zob,Mai 1034

Der Direktor:

Dr. Felix Burckhardt.

Genehmigt:

Der Pràsident der Bibliothekkommission:

Wettstein, Réegierungsrat.



II.

III.
Av.

VI.

IB.
II.

Rechnung.

J. Betriebsrechnung.

 

Einnahmen.
1932 1933

—E Er Er. Er.

I. Stifterbeitrãge 320,000.— 320,000.-
Zinse — 27.,648. 15 30,104.70
Antastbare Fonds. 26305 18 20,073.85
Geschenke u. Subventionen 10,153.60 5266.40

Entschãdigungen:

I. Mieten (inb. Naturf. Ges.) 15,856.— 17,032.-

eunn 8383816060900 3,094.85
3erugunn 6666435 1076.10
lebtrica 941.30 1,088.30
5. Museumsgesellschaft. 5,543.40 5,224.60

6. Arbeiten für andere. . 4,663.— 2,875.80

Tnhotographien 20638 1,785.90

8. Auslagen für andere. 4,071.90 3,718.85

O. Verbaufserilsss 2496.43 2,5576.30

O Ueiderablageee 2370 2,824.80

II. Versicherungskasss. 9,640.85 9.422.40
usstellingen 27.05 53,700.46 28.30 50,747.70

Verschiedenes —— 61.70 —-

Total 436,950.06 426, 192.65

Auscgaben.
1932 1933

Er Er F Er

Besoldungen 606081 163,757.-
Versicherungskasse... 31,680.05 195,731.05 31,022.35 194,779.35

Aushilfe — 19741.60 14757.50
Buréau:

Bankspesen und Zinse .. 315.95 285.91

Post, Telegraph, Telepphon. 6,0609.01 571519

Bureaumat. u. Drucksachen 5,089.91 4,929.70

Ehetoartiteeee 2,3300.90 13,775.83 1,827.45 12,758.25

Uebertrag 222,295. 10229248.48



—J — J

IV.

VI.

VII.

VIII.

IX.

I. Uebertrag von Rechnung 1931
.kinnahmen:

Uebertrag

.Beleuchtung, Heizung und
Reinigung:
Elektrizitãt
Heizung inb. Heizer.
Reinigung: Löhne u. Mat.
Wasser, Abfuhr usw..

Liegenschaft:

Versicherung u. Kontrollen

Umbauten und Reparaturen

Mobiliar:

Allgemeines

Versicherungen.

Sammlungsgegenstände.

Buchbinderei

Katalogdruck

Verschiedenes

.Aeufnungsquote

Total

Vorschlag

Unverbrauchter Kredit

für Anschaffungen.

2. Vereinigter Stammgutionds

I. Legat Ungenannt

III.

2. Kapitalzinse

Ausgaben:

1. In die Betriebsrechnung.

2. Spesen

E

3,768.60

15,605.60

12,178.05

1,264.-

1522.30
764330

3,920.45
1,942.60

1932

1932

Fr.

229,248.48

32816.25

9,165.60

5,863.08
103 1832
25853.80
5421.67
63758.60
16525

44,452.69
56.37

2450.⸗

46,959.06

FF

4,167.90
9084.45

11,661. 10
1271.80

1,657.30
6,599.60

728285
1.845.50

Er

500.⸗

26,747.86

26,747.85

494.52

Saldovortrag

1933

Fr.

222,295. 10

26,188.25

8256.90

9128.35

102,754.53

28.476.55

6,412.88
5291.45
16,525.

425326.01
366.64

426192.65

FEr

645,021.90

27,247.85
—D—

27,242.37

645.027.38



AII

II.

III.

1933

Uebertrag von Rechnung 1932

Kapitaleinnahmen:

egat Erl. BReiser

2. Kapitalzinse

Ausgaben:
L. In die Betriebsrechnung.
2. Abschreibung auf Wertschriften

3. Spesen ———

—E

50.000.

2038920 

2933920
620
262.38

Saldovortrag

3. Bonds des Reservekapitals.

1932

Uebertrag von Rechnung 1931

Einnahmen:

Kapitalzinse
Erlõs aus — nblenen

Rückzahlung für (2. Rate)

Aeufnungsquote.
Vorschlag der

Ausgaben:

In die Betriebsrechnunge.

Spesen

1933

Uebertrag von BRechnung 1932

Kapitaleinnahmen:

Legat Frl. B. Reiser

Erlös aus Dissertationen n

2. Rate Mobiliarversicherung

Aeufnungsquote.

Vorschlag der

Kapitalzinse

III. Ausgaben:

In die Betriebsrechnung.
Spesen

E

5.479.90
4660.⸗
200

16525.

17,163.40
13.93

Saldovortrag

E

50,000.⸗
073
13660.

16525.⸗
866.64

4,898.28

8,649.75
95.35

Saldovortrag

E.

645,027.38

79,339.20

724,366.58

35,808.53
688558.05

Er.

128,964.78

26,921.27
I508860

c———
133708.72

Fr.

133,708.72

75,924.92
200633.6⸗

8,745. 10
——



III.

—

III.—

III.

(

IVE

4. Toblerfonds.

1932

Uebertrag von Rechnung 1931

Einnahmen: Kapitalzinse

In die Betriebsrechnung.
Spesen

1933

.Uebertrag von Rechnung 1932.
kEinnahmen: Kapitalzinse

Ausgaben:

In die Betriebsrechnung. —

Abschreibung auf Wertschriften.

Spesen. ——

5. Münzfonds.

1932

Uebertrag von Rechnung 1931
kEkinnahmen: Kapitalzinse

Ausgaben: In die Betriebsrechnung.

1933

Ueéebertrag von Rechnung 1932.
Einnahmen: Kapitalzinse

Ausgaben: Spesen.

Saldovortrag

Fr.

—13,871.75

308.35

Saldovortrag

9774.10
4517.50

7740
Saldovortrag

Er.

310,343.29
10290.92

320,63421

14180. 10

306454. 11

306,454. 10
11,534.90

317,989.

80
3036200

—E

5,721.45
204.40

5,925.85

1,000.-

4925.85

4,925.85
98.50

02035

Saldovortrag

277

5,022.35


